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Jlr Ut„filctne Well
(®raftsbetIa0B

ïier

-#• ^rfjroeijet 3Traucn-jEt!ung. «&§=-

Œrfrijcint am erßetx Sonntag jetten ^Monate.

St; ©allen. Bin 8. .Hu tut Ii 1895,

ümmim-lnjt
(Bum ßilbe.)

ÜDie fjerteu ftnb- ba. 3)aS ift ein Subelritf lanbaitf unb =ab,

^§jll benit nuct) bev fleigigfte ©dji'der freut fiel) unfäglid; bet* f£age, too
-té er fropidj auSruljen barf, roo er in fjelb unb Sffialb fic§ tummeln

unb in§ roeite roanbern faun, oljne bag ber ©ebanïe an bic ©d)ulauf<
gaben unb bic maljnenbe @d)utgtcd;e iljm ben fdjötten ©enttg uerHimmert.
SBie ein 3untbcnfc£)TOarm flattern bie freigclaffeneit @cf)ul!inber attSeiro

anbei-, einc§ fliegt Ijierfjin unb eineS bottom; als liebe Seriengäfte ftnb
fie geloben ju ©erroanbten, fjreunben unb ©efanitten, linb raie fvoî) ftnb
fic folder ©aftfreunbfctjaft ; mie ungcbuïbig Hopfen bie fberjen aïï' bent

jlöfttidjen entgegen, baS bie gefcfiäftige ©fiantafie iîjnen oorgauMt.
®ie Heine ©aula bjattc fdjon tätigere $eit an Äopfroel) gelitten,

ttttb e§ roar it)t rec£)t fdjroer geroorben, in ber (Seattle nad^ufommen,
baS befte ©ffett fiatte iljr nidjt meïjr gefcffmecH ttnb fie moctite nichts

lieber als fifjen ober liegen, „©aula mug in bie Sllpen, unb groar jeljt
fcljon," £jatte ber Slrjt erllärt; „fie barf nicfjt roartett, bis bie Serien
bommett. ©eine Sergluft unb ©lild)foft jufammen, baS roirb baS

SEödjterdjen roieber Ijerfteflen. " llnb roie er angeorbnet Ifatte, fo roar
c§ gefeiteren. @d)on brei SBocEjen roar ©aula auf ber Slip, unb fie ift
nidjt nur lebhafter unb fräftiger geroorben, fonbern fie fjat'fogar rote
Sacfen befommen unb bie ©lildfpeifen fdjtned'en i§r uorjüglid), fo lauten
bie Seridjte. ^nt fjattfe ift ein regeS §itt unb §er. ®ie ©lutter ^at
alle ffänbe ooll jtt tun ; fie paett lîleiber unb ©rooiant, beim morgen
geljt eS geirteinfam itt bic Serge; ©aula foil flberrafcfif roerbeit.

Slber biefer Scfuclj überrafdjte nidjt nur ©aula, fonbern ©aula
äbcrrafd)te aucl) bie ©Item, ©lit iljrem ruitben, trollen ©efidjt, mit

Hir bit Mme Dett
Grakisbeilnge

der

Schweizer Frauen-Zeikung. è
Erscheint am ersten Zountag jeden Monats.

St. Gallen. No. l>. August 1895.

Sommerlnjt.
(Zum Gilde.)

DRîuhe! Die Ferien sind da. Das ist ein Jubelruf landauf und -ab.

sMI denn auch der fleißigste Schüler freut sich unsäglich der Tage, wo
ch er fröhlich ausruhen darf, wo er in Feld und Wald sich tummeln

und ins weite wandern kann, ohne daß der Gedanke an die Schulaufgaben

und die mahnende Schulglccke ihm den schönen Genuß verkümmert.
Wie ein Taubcnschwarm flattern die freigelassenen Schulkinder auseinander,

eines fliegt hierhin und eines dorthin; als liebe Feriengäste sind

sie geladen zu Verwandten, Freunden und Bekannten, und wie froh sind
sie solcher Gastfreundschaft; wie ungeduldig klopfen die Herzen all' dem

Köstlichen entgegen, das die geschäftige Phantasie ihnen vorgaukelt.
Die kleine Paula hatte schon längere Zeit an Kopfweh gelitten,

und es war ihr recht schwer geworden, in der Schule nachzukommen,
das beste Essen hatte ihr nicht mehr geschmeckt und sie mochte nichts
lieber als sitzen oder liegen. „Paula muß in die Alpen, und zwar jetzt

schon," hatte der Arzt erklärt; „sie darf nicht warten, bis die Ferien
kommen. Reine Bergluft und Milchkost zusammen, das wird das

Töchterchen wieder herstellen." Und wie er angeordnet hatte, so war
es geschehen. Schon drei Wochen war Paula auf der Alp, und sie ist

nicht nur lebhafter und kräftiger geworden, sondern sie hat'sogar rote
Backen bekommen und die Milchspeisen schmecken ihr vorzüglich, so lauten
die Berichte. Im Hause ist ein reges Hin und Her. Die Mutter hat
alle Hände voll zu tun; sie packt Kleider und Proviant, denn morgen
geht es gemeinsam in die Berge; Paula soll überrascht werden.

Aber dieser Besuch überraschte nicht nur Paula, sondern Paula
überraschte auch die Eltern. Mit ihrem runden, vollen Gesicht, mit
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£uiunited it It
invert roten Sachen uitb mit ifjrer fÇri[cf)e fannte man bie ©aula non

früher nicf)t meïjr. ©on SDtübigfeit ift ni'cljts meÇr 31t fpüreit, trofcbem

fie ben ganzen f£ag auf ben güfen mar. Sßaula fjatte an bem @o{jn
be§ 3IIp6eftfser§ einen guten fîameraben gefimben. 3)iefer mar ein echter
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Sommerlust.
ihren roten Backen und mit ihrer Frische kannte man die Paula von

früher nicht mehr. Von Müdigkeit ist nichts mehr zu spüren, trotzdem

sie den ganzen Tag auf den Füßen war. Paula hatte an dem Sohn
des Alpbesitzers einen guten Kameraden gefunden. Dieser war ein echter
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ïlelpler, muStelftarf uub mutig. © oergnügtc fid) oft bantit, mit einem

Sdflitteu bie [teilen ®röSfalbert Ijinunterjufaufeit uub er ^atte nidjt nad)=

gelaffen, Bis fie bie [Joint attd) einmal mit if)nt geroagt îjatte. SïBer fie
Ijatte bod) laut aufgefcljviccn oor [Jurd)t, als baS galj^eug [o rafenb
abrocirtS fdjog, unb frampfljaft ^atte fie [tel) an Sepp angeflummert.
9lber fo fcïjr tljr aucf) gegraut, fie ging boeî) immer roieber uub taunt
bag bie ©tern uub ©efdjrotfîer rec^t angetommen, fitste fie Sepp, bag

er baS .Kunfifii'tct mit iljr utuentaljm. S)er SDtutter i'ittgù roar grog,
unb fie ift îjergliclj frolj, nun feXbft gnr Stelle 31t fein, um fold) geiäl;r>
lidjeS fïuttt tünftig oerljüten 31t tonnen; babei aber tarnt fie fiel) nictit

fatt felien an iljrcr frö^lidjen, gefunben Sßaula unb fie ift beut roaeferen

Sepp oon §crjen bantbar, bag er fiel) itjrcS fEöcCjterc^enS fo freunbli§
angenommen Ijat. ipattla ift je^t bie rote btofe unter bett ©efdjroiftern
unb ber prächtige ©folg macljt in ber SDtuttcr bett SButtfd) rege, bett

anbertt .Kinbent bieje SBoljItat attcl) 31t göttnett. Unb roie fie eS roünfc£)t,

fo gefd)ie|t'S ; bie SJîutter bleibt mit bett Äinbcrn gleicl) bort unb roir
roitnfcf)cn iljneit ft'ö£)lid;e, gefegnete Serien!

ÏTur(| ïtast fcirtmfw
©emälji |tub bte jfelber, iter Sstoppelrainö raeljt;
Itjorlj broken in Cüfirrt mein ©rarije nmt fteljt,
löte flippen nun ftjolje, ber Cetb non flapier,
Braeî ©Ijrett, ein Sdjraan)lein |tnb all' feine Bier;

ïfnb tri] benk': fo branf lieget
3m förmigen Straljl,
Bldj, raer bodj bas könnte
Klar ein einziges 4®tal!

iDa guckt irij bent Siorrlj ht bas S>ommerneft bort:
(Hutten JUtorgen, ifrau Stordjen, geljt bie fleife kalb fort?
3d) Wirkt' in bie Ijattfer jum Skljornftein fjineht:
flapadjen, Äamadjen, raie feib iljr fo klein!

®ief unter mir felj' irij

iiu| {füget unb ®al
Bfdj, raer bodj bas könnte
ilnr ein einziges ülal

ttnb broken, geljobctt, auf fdjrainbelnber ßaljit,
©a faßt' idj bie Wolken, bie fegcluöen, an;
IUI] liejf ntidj befndjen non Sdjraalben unb fectlj'n,
flitb könnte bie Cerdjett, bie ftngenben felj'rt;
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Aelpler, muskelstark und mutig. Er vergnügte sich oft damit, mit einem

Schlitten die steilen Grashalden hinunterzusauseu und er hatte nicht
nachgelassen, bis sie die Fahrt auch einmal mit ihm gewagt hatte. Aber sie

hatte doch laut aufgeschrieen vor Furcht, als das Fahrzeug so rasend

abwärts schoß, und krampfhaft hatte sie sich an Sepp angeklammert.
Aber so sehr ihr auch gegraut, sie ging doch immer wieder und kaum

daß die Eltern und Geschwister recht angekommen, suchte sie Sepp, daß

er das Kunststück mit ihr unternahm. Der Mutter Angst war groß,
und sie ist herzlich froh, nun selbst zur Stelle zu sein, um solch gefährliches

Tun künftig verHuten zu können; dabei aber kann sie sich nicht

satt sehen an ihrer fröhlichen, gesunden Paula und sie ist dem wackeren

Sepp von Herzen dankbar, daß er sich ihres Töchterchens so freundlich

angenommen hat. Paula ist jetzt die rote Rose unter den Geschwistern
und der prächtige Erfolg macht in der Mutter den Wunsch rege, den

andern Kindern diese Wohltat auch zu gönnen. Und wie sie es wünscht,
so geschieht's; die Mutter bleibt mit den Kindern gleich dort und wir
wünschen ihnen fröhliche, gesegnete Ferien!

Ach, wer dvch das könnte.
Gemäht sind die Felder, der Stoppetwind weht;
Hoch droben in Lüsten mein Drache nun steht,
Die Rippen non Holze, der Leid non Papier,
Zwei Ohren, ein Schwänztem sind all' seine Zier;

And ich denk': so dranf liegen
Im sonnigen Strahl,
Ach, wer doch das könnte
Nur ein einziges Mal!

Da guckt ich dem Storch in das Sommernest dort:
Guten Morgen, Frau Storchen, geht die Reise datd fort?
Ich klickt' in die Häuser zum Schornstein hinein:
Papachen, Mamachen, wie seid ihr so klein!

Tief unter mir seh' ich

Fluß, Hügel und Tat
Ach, wer doch das könnte
Nur ein einziges Mal!

Und droben, geHoden, auf schwindelnder Dahn,
Da faßt' ich die Wolken, die segelnden, an;
Ich ließ mich besuchen von Schwalben und Lräh'n,
Und könnte die Lerchen, die singenden seh'n;
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ÎDte (Smglem Maufdjt id)
3ut ()tnunli|"d)en Saal
3td), mer bad) Das könnte
iitur ein einziges üHlal! »thtor äü%ot

puaOe untr Bululjuumt tuvi' KeMirf|Iuut
Sit üßartS ftarb im Pioocmber beS §gI)r.cS 1869 ein reicher §age=

[tolj, ber faft fein gangeS SSennögcn einem jungen, ipm faft gängltcl)

uuBcfannten 9Jiäbd)eu, einer 9îâl;eri!t, nennacf)t hatte. ®ie @ad;e mar
fo : ®er SSerftorbeite mar ein ©onberliitg. Uut bie Sfieblidjfeit feiner
SERitmenfchen auf bie pirobe 31t [teilen, machte er oft bie fettfamften <Sr»

perimente, bie leiber faft immer ungüitftig ausfielen unb il)n in feiner

jcfjicctjtctt SJleinung über biefelbert beftärfteu. ©0 £jattc er fid) einft in
einen DntnibuS gefegt unb 3roar auf ben crftcu tpiat;, bidjt neben ben

Jîoubuîteur. <5r nermittelte fc£>r bereitrotttig baS §iit= unb ^ergeben beS

©elbeS, unb jebeSntal, toemt ber jfonbufteur tleinc SMnje jurftctjöpte,
itberreidjte unfer ©onherling bem betreffenben fReifeitben bie Summe.
Slbcr er fügte ftetS unbemerft unb getieft aus feiner f£.afd)e ein @clb=

fünf Ijinju, mie menu ficï; ber fïonbufteur geirrt unb juoiel herausgegeben
fjättc, unb beobachtete bann feine Sente. SDiefe übcrjuljlteu ruhig ihr
@elb, meiftejt natürlich beit Srrtunt,. gäfjttcn noch einmal unb fteeften a!§.=

bann ihren fteinen tprofit fdjnuugelnb ein. gi'tnfjehumal loiebcrholte ber

2llte feilt ftunftftiicf unb non ben fünfzehn Sßerfoneit roar aud; nicht eine,

bie mit beut armen Konbufteur, ber bert ©chabcn nergiiten muffte unb
ber täglich uur &re! Stanfeu nerbiente, äftitleib hutte. @rft beim fcdjS«

Junten SJiale rief eilt junges PMbdjeit fofort i;aftig auS: „Äonbufteur,
@ic haben mir 'einen ha'bett graulen ju tuet gegeben!" unb gab ihn
jurücE. 3)aS SDiäbdjeit roar ärmlich, aber fauber gelleibet. @r ging ihr
nach, Bcrfdjafftc fid; ihre Slbreffc unb 30g rocitere ©rfitnbigungcn ein,
bie günfiig auSgcfaliett feilt mufften, beim ba§ 3e^tlf°uêflûcï erroarb bent

reblichen 9Jiäbd;eit bie CSrbfd;aft 001t einer halben SJtiÜioit.

ffltorauf ï« mtlunmnf!
3ftud; bis I)ErrIicf;|ïE Bttdje Änb bEr liEbpe Befudj
BRit' lüfte ®erüdj£, (Erfreut rtirfji genug,
BIjtt' Bodjett unb Brauen Mettn matt für ben Magen
Bann entent ftpier grauen! Bidjt ünrge kann fragen!
länb ber glänpnbfte îferb Mttb ber bepe Bapee,
HP bodj nidjt niel roert, Mii ^aptte roie c&djnee,
Menu in Waffen unb Stopfen (5rfjält feine Brotte
Äidj ttidjia fhtb't ju fdjüpfen! JUlettt burd; bte Boljtte!
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Die Cngiein belauscht ich
Zm hinunlischm Saal -
jAch, wer doch das könnte
Nur ein einziges Mal! Viktor sMhg-.-

Probe und Belohnung der Redlichkeit.
Ja Paris starb im November des Jahres 1869 ein reicher Hagestolz,

der fast sein ganzes Vermögen einem jungen, ihm fast gänzlich
unbekannten Mädchen, einer Näherin, vermacht hatte. Die Sache war
so: Der Verstorbene war ein Sonderling. Um die Redlichkeit seiner

Mitmenschen auf die Probe zu stellen, machte er oft die seltsamsten

Experimente, die leider fast immer ungünstig ausfielen und ihn in seiner

schlechten Meinung über dieselben bestärkten. So hatte er sich einst in
einen Omnibus gesetzt und zwar auf den ersten Platz, dicht neben den

Kondukteur. Er vermittelte sehr bereitwillig das Hin- und Hergeben des

Geldes, und jedesmal, wenn der Kondukteur kleine Münze zurückzahlte,

überreichte unser Sonderling dem betreffenden Reisenden die Summe.
Aber er fugte stets unbemerkt und geschickt ans seiner Tasche ein Geldstück

hinzu, ivie wenn sich der Kondukteur geirrt und zuviel herausgegeben

hätte, und beobachtete dann seine Leute. Diese überzählten ruhig ihr
Geld, merkten natürlich den Irrtum, zählten noch einmal und steckten

alsdann ihren kleinen Profit schmunzelnd ein. Fünfzehnmal wiederholte der

Alte sein Kunststück und von den fünfzehn Personen war auch nicht eine,

die mit dem armen Kondukteur, der den Schaden vergüten mußte und
der täglich nur drei Franken verdiente, Mitleid hatte. Erst beim

sechszehnten Male rief ein junges Mädchen sofort hastig aus: „Kondukteur,
Sie haben mir einen halben Franken zu viel gegeben!" und gab ihn
zurück. Das Mädchen war ärmlich, aber sauber gekleidet. Er ging ihr
nach, verschaffte sich ihre Adresse und zog weitere Erkundigungen ein,
die günstig ausgefallen sein mußten, denn das Zehnsousstück erwarb dem

redlichen Mädchen die Erbschaft von einer halben Million.

Worauf es ankommt!
Auch die herrlichste Buche Und der liebste Besuch
Ohn' süße Gerüche, Erfreut nicht genug,
Ohn' Buchen und Brauen Wenn man für den Magen
Bann einem schier grauen! Nicht Sorge kann tragen!
Und der glänzendste Herd Und der beste Lassee,
Ist doch nicht viel wert, Mit Sahne wie Schnee,
Wenn in Tassen und Töpfen Erhält seine Krone
Sich nichts find't zu schöpfen! Allein durch die Bohne!
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3tx alte Mhtfre Saltmi
2ln einem ©abeorte arbeitete ein älterer Staun an einer neu ju

erridjtenben ©ifenbahn. (Sr. tntg ant Änopflod) feines 2Bamfe§ ein roteS

Sänbdjen ititb bran ein (Sljrcnjeicfjen bcr S£apferteit. 2£äl)reub bie anbern
Arbeiter einen Sfmbijf oerjeJjrten, tag oljnc einen unfer Stann auf einem
•-Steine rtnb flitzte traurig ben ôïopf in bie §attb. ©in norbcigcljcnber
öffigier bewerft fein ©Ijrenjcidjen, geljt auf i|it 31t uub läfft fief) mit if)tn
in ein ©efpräd) eilt. ®er ©olbat ergäbt, mie er in Algier gclämpft,
eine ©d)uffrounbc am Sinn erhalten, als fürberfjiit bienftuntauglid) fei

hcimgefd)icft roorbeu mit lumpigen 200 gränftein ©ntfd)äbigutig. ®arnad;
Ijabc er geheiratet, ein f'lciiteS fjeimmefen getauft rtnb baueben bei ben

Sauern im t£aglol)u gearbeitet. (Sittige 3al)re fei e§ ihnen rcd)t gut

gegangen, bann fei feine grau gelähmt roorbeu unb fo fei fie geblieben

mehrere Safjrc lang. SBeit fie beftänbig feiner Sflegc beburftc, l)abe er

nicht mehr oiel bem Serbienfte nachgehen tonnen unb fei genötigt roorbeu,
tQausSratftüde, Saab unb ©eiffleiit unb ctiblid) and; ba§ §äu§lein 31t oer»

taufen. Stuf Slnraten bc§ 2lrgtc§ h^e er feine grau an biefeit .ftttrort
gebracht, müffe nun aber bie Äoftcn au§ feinem Serbienfte heraugfdjlageit
unb fid) fclber ba§ Sötigfte oerfagen, um ber grau eine träftigere Äoft
gufommen laffeit 31t tonnen.

3)er Offizier fühlt SDiitlcib, reicht beut Arbeiter einige ,3'9ai*ren unb

fcfjiebt ihm ein tgnmnjigfrantenftücf in bie SEafcfjc mit ben SBorten: „9Bir
roerbeit morgen nod; miteinanber fpredjcn, roie Such etroa am beften

geholfen werben faun; ein Scann, ber fid) ein (ffj'rcnjcidicn oerbieut hol,
oerbient eilt beffereg £oo§."

Sßäljrenb ber Stacht tomint eine ®epefd;e au ben Cff^ier, baff er
augenbtictiich nach ©mpfang fid) auf feinen Soffen begebe, e§ fei ein

Ärieg ausgebrochen. Stitten in bcr Stacht muffte ber tQerr abreifen.

3mei fgahrc fpäter, an einem fdjönen Sonntag fal) man am gleichen

Sabturorte in einer ©efe ber Slllee einen alten, blinben Staun fitjen,
unbel)ülflich eine ©cige ftreichenb, neben il)m ein tgunb, bcr ihm 311111

güljrer biente, iitbem er gleichseitig ben fput be§ Slinbeit ben Seuten 31t

einer ©abe hinhielt. ®icfer Staun ift ber alte ©olbat. ©eine grau roar
il)in geftorben, bcr Staun rourbe blinb unb gutmütige junge Seute tauften
ihm eine ©cige. @0 30g ber Sinne im Sanb herum, geigenb unb bettelnb,
in Segleitung be§ §unbe§ uub nid)t fetten auch be§ tpungerë.

§eute morgen, e§ roar fitrd)roeil) im Ort, befud)te er ben ©ottcS-

bienft unb betete 311m Siebgott, er möchte ihm heute einen glüdflidjen fEag,
nur noch biefen einen fc^enfctt uub barmherzige Slentd)cn ihm zuführen,
um bod) einmal roieber fröhlich fein 31t tönnett. Son SormittagS an
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Der alte blinde Soldat.
An einem Badeorte arbeitete ein älterer Mann an einer neu zu

errichtenden Eisenbahn. Er trug am Knopfloch seines Wamses ein rotes
Bändchen und dran ein Ehrenzeichen der Tapferkeit. Während die andern
Arbeiter einen Imbiß verzehrten, saß ohne einen unser Mann auf einem

Steine und stützte traurig den Kopf in die Hand. Ein vorbeigehender

Offizier bemerkt sein Ehrenzeichen, geht auf ihn zu und läßt sich mit ihm
in ein Gespräch ein. Der Soldat erzählt, wie er in Algier gckämpft,
eine Schußwunde am Arm erhalten, als furderhin dienstuntauglich sei

heimgeschickt worden mit lumpigen 2W Fränklcin Entschädigung. Darnach
habe er geheiratet, ein kleines Hcimwcscn gekauft und daneben bei den

Bauern im Taglohn gearbeitet. Einige Jahre sei es ihnen recht gut

gegangen, dann sei seine Frau gelähmt worden und so sei sie geblieben

mehrere Jahre lang. Weil sie beständig seiner Pflege bedürfte, habe er

nicht mehr viel dem Verdienste nachgehen können und sei genötigt worden,
Hausratstücke, Land und Geißlein und endlich auch das Häuslein zu
verkaufen. Auf Anraten des Arztes habe er seine Frau an diesen Kurort
gebracht, müsse nun aber die Kosten aus seinem Verdienste herausschlagen
und sich selber das Nötigste versagen, um der Frau eine kräftigere Kost

zukommen lassen zu können.

Der Offizier fühlt Mitleid, reicht den» Arbeiter einige Zigarren und

schiebt ihm ein Zwanzigfrankenstück in die Tasche mit den Worten: „Wir
werden morgen noch miteinander sprechen, wie Euch etwa am besten

geholfen werden kann; ein Mann, der sich ein Ehrenzeichen verdient hat,
verdient ein besseres Loos."

Während der Nacht kommt eine Depesche an den Offizier, daß er

augenblicklich nach Empfang sich auf seinen Posten begebe, es sei ein

Krieg ausgebrochen. Mitten in der Nacht mußte der Herr abreisen.

Zwei Jahre später, an einem schönen Sonntag sah man am gleichen

Badkurorte in einer Ecke der Allee einen alten, blinden Mann sitzen,

unbehülflich eine Geige streichend, neben ihm ein Hund, der ihm zum
Führer diente, indem er gleichzeitig den Hut des Blinden den Leuten zu
einer Gabe hinhielt. Dieser Mann ist der alte Soldat. Seine Frau war
ihm gestorben, der Mann wurde blind und gutmütige junge Leute kauften

ihm eine Geige. So zog der Arme im Land herum, geigend und bettelnd,
in Begleitung des Hundes und nicht selten auch des Hungers.

Heute morgen, es war Kirchweih im Ort, besuchte er den Gottesdienst

und betete zum Liebgott, er möchte ihm heute einen glücklichen Tag,
nur noch diesen einen schenken und barmherzige Menschen ihm zuführen,
um doch einmal wieder fröhlich sein zu können. Von Vormittags an
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Big Slbenbg marterte er roieber feine ©eige. ©g mar fcfjou 3 Uljr
Slbenbg rtnb toftbar geîteibete §erren unb ©amen [parierten niete unb

ne pflogen h4öl;lict)fter Untergattung, aber SRiemanb adjtet beg btinben
©eigerS. Stile ge^en Bei itpn norbei unb ber treue §unb ijätt umfonft
ben §ut, um bie ©abeit iit ©mpfang 31t nehmen. äJtiibe, i)uttgrig unb

burftig legt ber Strute feine ©eige BefeitS, ftü|t ben Üopf in bie fjattb
feufjt inetpnütig aitS tieffter 33ruft unb fagt tjatbtaut für fief) fjin : „Äeine
Hoffnung met)r, ïeinc O, tnentt ict) boct) nur Batb fterBen tonnte. "

SMtjrenbbem ïommt ber Dffijier in Segleitung eines anbern §crrn
ni|;er, fieljt ben SStinben unb erfennt itfn. @r fprid)t einige SBortc mit
beut itjit Begteitenbcn §errn; biefer täcfjett unb nieft ein freubigeg 3>a.

©amit ergreift er beg Slinben ©eige, ftimmt fie unb beginnt bie ergreif
fenbften ©rauerftüde 3U fpicten. Sldcg roirb aufmerffam unb tneitfjerum

brängt man fictj 31t. ©er Offigier tritt fobanit nnr bie §errfd)aftcn unb

tjält eine tiefempfunbene Slnrebe, ergä£)tt bag traurige ©djidfal beg Slinben
unb Bittet, felbft eine reiche ©abe in ben §ut legettb, gu lebhafter Unter*

ftiil5ung befteng. „Unb ©u, alter, braner ©olbat", rebete er ben Sitten

an, „bag Saterlanb tjat unbanfbar fid) gegen ©idf bejeigt, aber ©u
foltft bod), menu teiber and; erft fpät, nod; fröfjliclje ©age erleben".
3mcimat muffte ber Stinbe feinen, big jutn Stanbe mit ©ctb gefüllten
.futi entleeren, ©er ©eigenfünftter fpielte immerju, jel^t luftige ©tücf'lciu
fo baff bem armen Slinbett fetber bag §erj im Seibe ppfte. ©r tonnte

gar nidjt begreifen, roie eg möglid) fei, feiner alten ©eige fo tjerriietje
©ötte 311 entlüden, ©nölidf marett fo niete ©aben geftoffen, baff bent

Stinben bamit ein forgenlofer unb frteblicbjer Sebengabenb tonnte gefdjaffen
toerben.

l§üljttuv-3mffrntim,
Kommt ifjr Ifnljner, kommt fjertici,
JTuttrr follt il;r tjaken.
@ute Körntrin ftreu' irfj Ijitt,
Bran il;r cud; könnt latum.

(15t miß fdjmcrkt bas bod; fo gut!
J>icl; nur, mir (to piikcn,
Mnb bakei ;um Bänke mir
Mit brnt Koptfe nicken.

S ctb if;r fatt, fo tauft nadj Baus,
%zg.i mir itant gefdjroinbe
lîPciffc (Eier in baö Be)t,
Ba| idj fte brin ftnbc.

— lîâ —

bis Abends marterte er wieder seine Geige. Es war schon 3 Uhr
Abends und kostbar gekleidete Herren und Damen spazierten viele und
sie pflogen fröhlichster Unterhaltung, aber Niemand achtet des blinden
Geigers. Alle gehen bei ihm vorbei und der treue Hund hält umsonst
den Hut, um die Gaben in Empfang zu nehmen. Müde, hungrig und

durstig legt der Arme seine Geige beseits, stützt den Kopf in die Hand
seufzt wehmütig aus tiefster Brust und sagt halblaut für sich hin: „Keine
Hoffnung mehr, keine! O, wenn ich doch nur bald sterben könnte."

Währenddem kommt der Offizier in Begleitung eines andern Herrn
näher, sieht den Blinden und erkennt ihn. Er spricht einige Worte nut
dem ihn begleitenden Herrn; dieser lächelt und nickt ein freudiges Ja.
Damit ergreift er des Blinden Geige, stimmt sie und beginnt die

ergreifendsten Trauerstücke zu spielen. Alles wird aufmerksam und weitherum
drängt man sich zu. Der Offizier tritt sodann vor die Herrschaften und

hält eine tiefempfundene Anrede, erzählt das traurige Schicksal des Blinden
und bittet, selbst eine reiche Gabe in den Hut legend, zu lebhafter
Unterstützung bestens. „Und Du, alter, braver Soldat", redete er den Alten

an, „das Vaterland hat undankbar sich gegen Dich bezeigt, aber Du
sollst doch, wenn leider auch erst spät, noch fröhliche Tage erleben".
Zweimal mußte der Blinde seinen, bis zum Rande mit Geld gefüllten
Hut entleeren. Der Geigenkünstler spielte immerzu, jetzt lustige Stücklcin
so daß dem armen Blinden selber das Herz im Leibe hüpfte. Er konnte

gar nicht begreifen, wie es möglich sei, seiner alten Geige so herrliche
Töne zn entlocken. Endlich waren so viele Gaben geflossen, daß dem

Blinden damit ein sorgenloser und friedlicher Lebensabend konnte geschaffen

werden.

Hühner-Fütternng.
Kommt ihr Hühner, kommt herbei,
Futter sollt ihr haben.
Gute Körnlein streu' ich hin.
Dran ihr euch könnt laben.

Ei wie schmeckt das doch so gut!
Sieh nur, wie sie zucken.
Und dabei zum Danke mir
Mit dem Kogse nicken.

Seid ihr satt, so laust nach Haus,
Legt mir ganz geschwinde
Weihe Eier in daö Nest,
Dach ich sie drin finde.
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ÎI|ï bpr IpartM euiïj fb verfrt?
IKHil euiîj JfuïtBr ftauert,
.'lifte gebf (Eier mir hafüt,
IÊ>alj mir alt uns fernen.

Hj)a& ixer Bhnttr LTfäftli
„@§ mar in einem Weinen <Stäbtdf>en, " fagte ber äJloitb, „freiließ

mar eS int »ergangenen 2Saïjre, aber ba§ tut nichts gitv ©ad)e, td; fah
eS fe£>r beutlidj." 3" ber ©aftftube faß ber ^Bärenführer unb aß fein

Slbenbbrot; ber S3är ftanb brausen nor bent Haufe tjintcr beut artfgefc£)ic^=

teten H°% angefntnbcn, ber arme ißetj, ber niemanb etroaS jtt Seibe tat,
obroohl er grimmig genug auSfal;.

Oben in ber ÜDadjfantnter fpietten in meinen Strahlen brei Steine

jîinber; baS ättefte mochte fed;§ 3ahve ßW fein, füngfte nicht mehr
als jroei. „jblatfcl), flatfcf)!" faut e§ bie treppe hinauf; roer fonnte ba§

tool)! fein? Oie Oüre fprang auf — e§ mar ber $ei}, ber grofje
gottige S3är ©r hßtte Sangeroeile gehabt unten im H°fe unb hßtte ttutt
ben SBeg gttr Oreppe hinauf gefunbeit. „3d; ha^e a^e§ gefeiert, " fagte
ber 9Jîonb, „bie Äinber erfdjrafen fehl' über baS große gottige Oier; jcbcS

frod; in einen ©infel, er entbeclte fie aber alle brei unb befdgiüffette fie,
tat ihnen aber nidjtS ju "leibe". „OaS ift geroiß ein großer H"nb," badjten
fie, unb bamt ftreichelten fie ihn; er legte fid; auf beit fyttßbobett, ber

fteinfte 3u"ge Wetterte auf ihn hinauf unb fpielte mit feinem golblotfigcit
Äöpfchen SSerftecfen in beut bid;ten fchroatgen 5ßelg. 3efst nal;m ber ältefie
Äitabe feine Oromtnel unb fcf)lttg barauf, baß eS bröhnte. Oer Sät
erhob fid) auf ben Hinterfüßen unb fing ait git fangen,_ eS roar aïïerliebft
anjufehen. 3ebeS ber Äinbcr nahm noch fein fleineS ©eroehr, aud; ber

Sär mußte einS hQben, ttitb er hielt eS recht orbentlid; feft; eS roar ein

prächtiger Spielfamerab, ben fie gefitnbcn hatten, unb bann marfchiertcit
fie: „@inS, gtttei! ©inS, gnoei!"

Oa griff jetnanb an bie Oüre, fie ging auf, eS mar bie iDiutter
ber Jfinber. Ott hätteft fie feheit folleit, ihren laittlofcn ©d;red fehett,
baS freiberoeiße ©eficht, ben halbgeöffneten iOïttnb, bie ftierert Slugett. 2lber
ber fteinfte 3"nge nicEte feelennergttügt ttttb rief gang laut in feiner ßinber*
fpraclje: „2Sir fpielen nur Solbatett!" — Unb bann laut ber 33äreit=

führet

SimtfprMje.
3't beit frühen iDîorgenfhtnben
iffiirb ein O.uell noit ©lüd gefunbeit.

- iiZ -
Ist der Handel euch so rerlii?
Will euch Fukier streuen,
Ihr gebt Eier nur dafür,
Daß nur all uns freuen.

Was der Mond erzählt.
„Es war in einem kleinen Städtchen," sagte der Mond, „freilich

war es im vergangeilen Jahre, aber das tut nichts zur Sache, ich sah

es sehr deutlich." In der Gaststube saß der Bärenführer und aß sein

Abendbrot; der Bär stand draußen vor dem Hanse hinter dem aufgeschichteten

Holz angebunden, der arme Petz, der niemand etwas zu Leide tat,
obwohl er grimmig genug aussah.

Oben in der Dachkammer spielten in meinen Strahlen drei kleine

Kinder; das älteste mochte sechs Jahre alt sein, das jüngste nicht mehr
als zwei. „Klatsch, klatsch!" kam es die Treppe hinaus; wer konnte das

wohl sein? Die Türe sprang auf — es war der Petz, der große
zottige Bär! Er hatte Langeweile gehabt unten im Hofe und hatte nun
den Weg zur Treppe hinauf gefunden. „Ich habe alles gesehen," sagte

der Mond, „die Kinder erschraken sehr über das große zottige Tier; jedes
kroch in einen Winkel, er entdeckte sie aber alle drei und beschnüffelte sie,

tat ihnen aber nichts zu leide". „Das ist gewiß ein großer Hund," dachten

sie, und dann streichelten sie ihn; er legte sich auf den Fußboden, der

kleinste Junge kletterte ans ihn hinauf und spielte mit seinem goldlockigen
Köpfchen Verstecken in dem dichten schwarzen Pelz. Jetzt nahm der älteste

Knabe seine Trommel und schlug darauf, daß es dröhnte. Der Bär
erhob sich auf den Hintersüßen und fing an zu tanzen, es war allerliebst
anzusehen. Jedes der Kinder nahm noch sein kleines Gewehr, auch der

Bär mußte eins haben, und er hielt es recht ordentlich fest; es war ein

prächtiger Spielkamerad, den sie gefunden hatten, und dann marschierten
sie: „Eins, zwei! Eins, zwei!"

Da griff jemand an die Türe, sie ging auf, es war die Mutter
der Kinder. Du hättest sie sehen sollen, ihren lautlosen Schreck sehen,

das kreideweiße Gesicht, den halbgeöffneten Mund, die stieren Augen. Aber
der kleinste Junge nickte seelenvergnügt und rief ganz laut in seiner

Kindersprache: „Wir spielen nur Soldaten!" — Und dann kam der Bärenführer

Snmsprüche.
In den frühen Morgenstunden
Wird ein O.nell von Glück gefunden.
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2>ebe ©iunbe fcfjciut ju fragen:
©etdje Arbeit roartet nuit
(Soffit bid) an bte nad)ftc tragen
Hub fie frifcf) unb freubig tun.

SiiiiuaUrfniultaulWjfmf.
Heber bie Sutrautidjfeit ber Spiere ju ben 9J£ettfcf)cn behaupten bie

yVacf)gc;c()ricn, bag, roettn îtiere Suneigung unb @d)tttp bei ben SDicnfdjcu

finbett unb fie fid) Ijieuon überzeugt haben, fie fief) balb traulid) beim

3Jicnfd)cn fiifjteit. ©in aufjerorbenttid)er $aïï biefer 9trt jeigt fid) gegen»

roärtig in ber ©oljnung einer Äleinlinbcrlefirerin in fjrcnfenborf (©afeb
lanb). SBa^renb bie Mehrerin bem Unterricht ber kleinen oblag, baute
ein @c£)roalbettpaar auf bem Keinen Staubfänger einer Sttglampe in ber
SJiitte beS 2Bo£)nginuner§ fein Sleft. ®a§ ©in» unb 2lu§ge£)en ber Se^rerin
nebft ihrem §au§I)iinb ftört baS friebfiche ©aar bitrd)au§ nid)t, bie 9ßf(icf;t

ber ©rnäf)rung unb ©rgiefptng ber jungen 31t betätigen, 31t meldjent
Sroecfc ftetö ein §enfterf(itget offen gelaffcn roirb.

Buftiifnmt bff Hälfst in Bs. 6.
1. ®ie fveber.
2. ©r muffte guerft bie ^iege £)iuüberfet)en, bann nutzte er ben

©otf I)oien, bei ber Stiïcffe^r jebodj bie 3iege mieber mitnehmen, ©a»

rauf muffte er ben jîoijl hinüberfahren unb juletjt bie Siege mieber holen.
3. 88s/s

Butiüfitmt îicf Hälfet in 1H\ 7.
1. ©ie lange hätte ein §ahu mot)!, bis er ein ©ferb gefreffen

hatte? ©idjer mürbe er mit einem ©iertcl §afer rafd)er fertig roerben.
Steinet itjv nicht auch?

2. „®aS" fd)reibt man mit brei ©udjftaben: ®, 9t, ©.
3. ©in ©ilb.

Hälfst.
1. ©ie oiet Stägel braucht ein gut bcfd)(agcncS ©ferb?
2. ©ie fchreibt matt 9(brahaitt o[)itc 9t
3. ©er hört affeS itnb fagt nichts?
4. ©ie famt matt bie 3a£)tnt non i bis 9 fo in brei Siethen

fdjreibett, baff non alien Seiten, and) freugroeiS gejähtt, 15 heraus fomntt?

ÏKebaftion unb 33evtag: ft-rau (Slife ^onegger in <St. ©otlen.

— «!t —

Jede Stunde scheint zu fragen:
Welche Arbeit wartet nun?
Sollst dich an die nächste wagen
Und sie frisch und freudig tun.

Schwalbenznlraulichkeit.
Ueber die Zutraulichkeit der Tiere zu den Menschen behaupten die

Fachgelehrten, daß, wenn Tiere Zuneigung und Schutz bei den Menschen
finden und sie sich hieoon überzeugt haben, sie sich bald tranlich beim

Menschen fühlen. Ein außerordentlicher Fall dieser Art zeigt sich

gegenwärtig in der Wohnung einer Kleinkindcrlehrerin in Frenkendorf HBasel-

land). Während die Lehrerin dem Unterricht der Kleinen oblag, baute
ein Schwalbenpaar auf dem kleinen Rauchfänger einer Znglampe in der

Mitte des Wohnzimmers sein Nest. Das Ein- und Ausgehen der Lehrerin
nebst ihrem Haushund stört das friedliche Paar durchaus nicht, die Pflicht
der Ernährung und Erziehung der Jungen zu betätigen, zu welchem

Zwecke stets ein Fensterflügel offen gelassen wird.

Auflösung der Rätsel in Nr. 6.
1. Die Feder.
2. Er mußte zuerst die Ziege hinübersetzen, dann mußte er den

Wolf holen, bei der Rückkehr jedoch die Ziege wieder mitnehmen.
Darauf mußte er den Kohl hinüberfahren und zuletzt die Ziege wieder holen.

3. 88«/,

Auflösung der Rätsel in Nr. 7.
1. Wie lange hätte ein Hahn wohl, bis er ein Pferd gefressen

hätte? Sicher würde er mit einem Viertel Hafer rascher fertig werden.
Meinet ihr nicht auch?

2. „Das" schreibt man mit drei Buchstaben: D, A, S.
3. Ein Bild.

Rätsel.
1. Wie viel Nägel braucht ein gut beschlagenes Pferd?
2. Wie schreibt man Abraham ohne A?
3. Wer hört alles und sagt nichts?
4. Wie kann man die Zählen von 1 bis 9 so in drei Reihen

schreiben, daß von allen Seiten, auch kreuzweis gezählt, 15 heraus kommt?
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